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Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Pollliſche Zeitungen. 


Mit allergnadigſter Freyheit. 
stes Stuͤck. Montag, den 24. September 1764. 


Hamburg. 

»SMeyſpiele zur Bildung eines Soldaten. Erſtes 
Stuͤck. Tu ne cede malis, fed contra au- 
>gentior ito find bey Bock auf 10 Bogen in 8vo 
»dieſes Jahres herausgekommen.“ Die loͤbliche 
Abſicht dieſes Werks gehet, wie der unbekannte Hr. 
Verfaſſer in der Vorrede ſchreibet, dahin, die Liebe 
zum Vaterlande und den Muth es zu vertheidi⸗ 
gen zu vermehren. Ein ſich ſelbſt uͤberlaßner jun 
ger Menſch, der zu dienen anfängt, und hoͤch 
ſtens leſen und etwas ſchreiben gelernet, iſt ſchon um 
ter die gutgearteten zu zählen, wenn er nicht im be⸗ 
aͤndigen und unordentlichen Leben Vergnuͤgen ſucht. 
Ein ſolcher junger Menſch wird ſich die Zeit im Quar⸗ 
tier oder auf Wachten mit Leſung ſolcher Bücher vers 
treiben, davon der größte Theil ihm mehr Schaden 
als Mutzen ſchaft. Abentheuerliche, einfältige, ſchlecht 
und gemein denkende Liebesgeſchichte, find diejenigen, 
auf welche alsdenn gemeiuiglich die Wahl fällt. Ohn⸗ 
fehlbar würden edlere und in der Wahrheit der Su 
ſchichte gegruͤndete Erzählungen einen ſolchen jungen 
Menſchen eben ſowohl vergnügen, wenn ſie von der 
Beſchaffenheit ſind, ſeine Neugier zu erwecken, ſie 
zu erhalten und zu befriedigen, ohne ihn zu ern 
den. Vielleicht iſt ein ſolches Buch das allerbeſte 
Mittel, ihm den Geſchmack und Trieb einzuflößen, 

diejenigen Bücher 


zu leſen, welche die Geſchichte im 
uſaminenhange vortragen. Man 


e bemerke nur, wie 
ſehr junge Offieiers und ſelbſt der neugeworbene noch 
unerfahrne Burſche mit Vergnügen dem alten Kriegs: 
knechte, der lange im Dienſte geweſen, zuhören, 
wenn er dasjenige erzahlet, was er im Felde geſehen 
und erlebet hat. Der Abt Raynal mußte auf Der 


fehl der franzoͤſiſchen Regierung au : i 
Br Zuge kriegeriſcher ser rn. 
en en Menſchenliebe, 
iſtes, Standhaftigkeit 
N 5 a 
ng davon, ie verdi 
ſo wie die ſchon ganz bekannt e Dee 
Kriegslieder von jedem Soldaten, der deutſch 1 
kann, und von jedem Officier, der es leſen will 
mit Aufmerkſamkeit mehr wie einmal geleſen zu wer⸗ 
den, und ein jeder Patriet wird die baldige Fortfes 
gung. dieſes Werks wuͤnſchen, das immer ein T / 
* abgeben kann. Der Hr. Verfaſſer hat 25 
yſpiele in IV Claſſen eingetheilet, und = 
wollen, ohne eine aͤngſtliche Wahl anzuftell u 
jeder eins zur Probe herſetzen. Era 
2 ae Unerſchrockenheit. 

König Wilhelm von England ee Jahr 16 
den Jacobiten eine Schlacht. Während derselben 
pflanzten die letzteren 2 Feldſtuͤcke gerade gegen ihn 1 5 
. ihn, wiewohl nur leicht, mit das 
Hr nn 5 an der Schulter. Wilhelm 
. 2 ge, der nicht daruͤber erſchrack. »Der 
Elie Rt; darauf an der Sy e en ver 
binden, und bli 8 2 2 — 
eee blieb zu Pferde, bis die Schlacht ges 

II. Furcht und falſche Tapferktei 
3 1 it. 

R 128 Nimwegen im Jahr 1591 vom Prinz Moritz 
on Oranien belagert wurde, Jo antwortete die Spa; 
niſche Befagung auf die Aufforderung ſpöttiſch: wi 
„Pein wäre jung, und müßte den Platz als eine fh 
ge Dame betrachten, welcher er erſt einige Zeit die 
Auf 
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»Aufwartung machen müßte, ehe ſie ihm Gehoͤr gaͤbe“ 
Dieſer Scherz waͤre gut geweſen, wenn eine lebhafte 
und hartnaͤckige Vertheidigung darauf gefolgt waͤre. 
Allein, die Spanier capitulirten bald, und erhielten 
keine andre als ſchimpfliche Bedingungen. 

III. Kriegszucht. 

Als die Schweden 1741 Rußland den Krieg ev 
klaͤrt hatten; ſo ſchlug man in der Verſammlung der 
Städte vor, alle die, welche Schleichhandel trieben, 

auf Zeitlebens zum Soldatenſtande zu verdammen. 
Und was wird alsdenn aus der Wuͤrde des Soldaten: 
'ſtandes werden?” ſagte ein Deputirter des Bauren⸗ 
ſtandes — dieſes Wort, welches von einer erhabnen 
Denkungsart zeigte, hinderte die Bekanntmachung 
des Geſetzes. 
IV. Ausſchweifung. 

Der Feldzug, den der Herzog von Mayenne 1586 
gegen die Reformirten fuͤhrte, fiel nicht ſo aus, als 
feine Parthey ſolches gehoft hatte. Er beklagte ſich 
bey Hofe, man hätte ihn weder mit Mannſchaſt 
noch mit Gelde verſehen. Er publicirte ſogar eine 
Schrift, worinnen er zu beweiſen vermeynte, daß 
der, ohngeachtet der ausgeſtandnen Widerwaͤrtigkei⸗ 
ten, dennoch große Dinge ausgerichtet hätte.” Die 
Reformirten antworteten darauf: 'ſeine große Thar 
'ten beſtunden darinnen, daß er in Gvienne eine 
Dame vom erſten Range aufgehoben und entfuhrt 
hätte“ — Ein Vorwurf, der mehr als zu wohl ges 
gründet war. Koſtet in der Kanterſchen Buchhand⸗ 
lung allhier, wie auch in Elbing und Mitau 24 gr. 


Antwort auf das Schreiben 
im Soßen Stück der gelehrten und politifchen 
Zeitung. 
eee, 
Mein Herr! 


Ich danke Ihnen für die gnaͤdige Strafe. Allein, um 
eine kleine Rache an Ihnen auszuüben, feh ich Ihren 
Brief als eine Ausforderung im kritiſchen Felde an. 
Wohlan! laßen Sie mich verſuchen, ob ich den 
Ovid in der Stelle, die Sie zum Lachen bringt, 
noch wohl rechtfertigen, und mich bey den Liebha— 
bern von Hunden beſtens empfehlen kann. Setzen 
Sie voraus, daß die Sprache der Alten ſtets etwas 
eigenthumliches an ſich habe. Die Sitten zu Ovids 
Zeiten waren artiger als im homeriſchen Alter. 
Hier muͤſſen wir es uns nicht verdrießen laßen, daß 
er uns unzahligemal, und noch dazu mit einerley 
Worten anmeldet, wie feine Helden ſich fatt gegeſſen 


JoC 
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und getrunken, ehe fie an ihr Werk gehen. Fragen 
Sie, warum Virgil und andre Dichter bey Schil⸗ 
derungen der Schlachten ganze Reihen von unbekann⸗ 
ten einzelnen Namen, (ich nehme einige Stammvas 
ter von Geſchlechtern aus,) hinſetzen. Nehmen Sie 
nun an, daß die Hunde auch bey den Römern gel; 
ten, wie man noch heut zu Tage Taxen hat, oder 
wie die Araber von ihren Pferden Geſchlechtsregiſter 
führen, die ein gewiſſer Schalt für reiner halt, als 
die Stammbäume der Menſchen: fo ſeh ich nicht ein, 
warum Ovid mit der angeführten Menge der Hun— 
de ſo laͤcherlich werde. Homer macht es noch wohl 
arger, wenn er, da feine Helden im Begrif find, 
ſich zu ſchlagen, die Thaten ihrer Pferde und ihrer 
Racen erzählt. Allein, wozu braucht es der Menge 
der Hunde? Vergeben Sie es dem Ovid wegen der 
fhönen naiven und kurzen Züge, womit er einige 
darunter zeichnet. Was Sie ad Spectatoxes ihn fa; 
gen ließen, das war eben das Schöne, das fo herr 
vorſticht, wie der Reiz an gutgefleckten Hunden. 
So findet die Dichtkunſt hier Blumen, wie das Au⸗ 
ge mit dem Vergrößrungsglaſe Blumen, wo erſt 
Schimmel war. Endlich waͤr es noch ſtreitig, ob 
man die Verwandlungen des Ovids zur ernſthaften 
Poeſie rechnen koͤnnte. Wir pflegen nicht, manches 
Schoͤne darin von der komiſchſchoͤnen Seite zu 
betrachten. Denn die Fabel ſelbſt intereſſiret uns 
nicht, ſondern die Einkleidung und zuweilen der ver 
ſteckte Sinn. Einige Kunſtrichter haben eine befons 
dre Gattung von Poeſie für das o vidiſche Gedicht 
erfinden wollen. 5 


Genung indeſſen zu ſeiner Rettung! Unſer Streit 
ſoll keine Hetze werden. Mags doch immerhin der 
Hunde zu viel ſeyn, wir zaͤhlen nicht ſo genau, und 
ſie beißen nicht. — Ich lerne nur aus der ovidiſchen 
Stelle, in Beurtheilungen auch nicht der Abſicht des 
Verfaſſers zu vergeſſen. Die Dichter lieben das 
Wunderbare; ein Abendtheuer kann indeſſen doch fäs 
cherlich werden. Ohnfehlbar haben Sie auch den 
Don Sylvio de Roſalva geleſen. Wiſſen 
Sie, was ich von dieſem witzvollen Buche denke? 
Erſtlich; es hat zu viel Nachahmung. Doch man 
bilde ſich ein, den Grafen Hamilton, den beſten 
Feenmahrchenmacher bey den Franzoſen zu hoͤren. 
Sodann halt ich dafür, daß es den Don Qvichot— 
te in dieſer Zauberwelt recht wohl vorſtelle. Jener 
Held ſchlug die Ritterromanen, und dieſer das Heben 
triebne der Herenmaͤhrchen zu Boden. Endlich 
koͤmmt es mir nicht fo unglaublich vor, daß der ent: 
zuͤckungsvolle ſchweizeriſche Dichter W — d 
nicht auch dieſe Schwärmerepen gemacht habe. Don 
Sylvio ſpricht in feiner Phaukaſie mit ſeiner Prin; 

deſſin, 


> 


zeſſin, wie deſſelben Dichters ſeraphiſche Juͤnglinge 
und Mädchen. Nur das Sneer, wie es der Hol 
länder giebt, in dieſem Buche, iſt mir bey dem 
gemeinten Dichter ein noch zu neues Phänomen. 
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Leben Sie wohl, ich plaudre zu viel, aber ich 
bin auch dafür 
der Ihrige 


66 11. 
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; Breslau, den 11. Sept. 

Geſtern Nachmittage wurde allhier in Gegenwart 
Sr. Maj. des Koͤnigs, des Prinzen von Preußen, 
und des Prinzen Heinrichs Koͤnigl. Hoheiten, des 
Erbprinzen von Braunſchweig und des Prinzen Wil: 
helm von Braunſchweig-Wolffenbuͤttel Hochfürftt. 
Durchl., wie auch Sr. Durchl. dem Herzoge von 
Oels und deſſen Gemahlin, die Verlobung zwiſchen 
des Prinzen Friedrich Auguſt von Braunſchweig⸗ 


Wolffenbuͤttel Hochfuͤrſtl. Durchl. und der Prinzeſſin 


Friderica Sophia von Wuͤrtenberg⸗ Oels vollzogen. 
Wien, vom 29. Aug. 

Von Cronſtadt in Siebenbürgen wird berichtet, 
daß den Sten Aug. bey der Wallachiſchen Stadt Ugu⸗ 
reſtin 5000 Aſiatiſche Spahis angelanget wären, wel⸗ 
chen mit nächſten eine Menge Janitſcharen folgen 
ſollen; die erſtern haben ihr Lager bey Choczim, un⸗ 
weit der pohlniſchen Provinz Podolien aufgefchlagen. 
Aus welcher Urfache eine ſolche Menge Türken in 
der Wallachey ſich ſehen laͤßt, iſt unbekannt. Dieſe 
Volker ſollen aber in der Wallachey und Moldau 
eine unbeſchreibliche Raͤuberey verübet haben, wie 
ſie denn denen dortigen Unterthanen alle Pferde und 
Schaafe weggenommen haben, und wer das ſeinige 
hat wiederhaben wollen, hat ihnen 30 Tuͤrkiſche Tha⸗ 
ler erlegen muͤſſen. Durch diejes Verfahren find viele 
Wallachiſche Edelleute genoͤthiget worden, in die 
Siebenbuͤrgiſche Graͤnze zu fluchten. 

Regensburg, den 3. Sept. 

An dem Hochfuͤrſtlich Taxiſchen Hofe iſt man alle 
Tage der Ankunft des Herzogs Eugen von Wuͤrten⸗ 
berg gewaͤrtig, zu deſſen Empfange ſchon alle Anſtal⸗ 
ten von des Herrn Erbprinzen von Taxis Hochfurſtl. 
Durchl. gemacht werden, weil nunmehr gewiß iſt, 
daß des Herrn Principalcommiſſarii Hochfurſtl. 
Durchl. vor dem Monat December hier nicht eins 
treffen werden, indem Dero Gemahlin Hochfuürſtl. 
Durchl. ſich entſchloſſen haben bey des Herrn Gra— 
fen von Wallenſtein Exc. die Niederkunft abzuwar⸗ 
ten, und erſt nach ausgeſtandnen Sechswochen hie, 
her zurückkehren. 

Strasburg, den 1. Sept. 

Seit kurzen find im Handel und Wandel viele 
falfche, einfache und doppelte Louis d'Or ausgebrei⸗ 
tet worden. Man behauptet, ſie ſollen von falſchen 
Muͤnzern in Bretagne geſchlagen ſeyn. 


Coͤlln, vom 31. Aug. 

Von Augſpurg erhalt man die Nachricht, daß auf 
Vorſtellung des jetzo 65jaͤhrigen Biſchofs das hohe 
Domcapitel ſich am 17ten dieſes Monats verſamm⸗ 
let, und Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Clemens 
von Sachſen, Biſchof von Freyſingen und Res 
genſpurg zum Coadjutoren einmuͤthig erkohren habe. 

Philippsthal, den 8. Sept. 

Den qten dieſes Vormittags gegen 11 Uhr find die 
Durchlauchtigſte Fuͤrſtin, Frau Ulrica Eleonora, ge 
borne Prinzeſſin von Heſſen⸗Philippsthal, Gemah⸗ 
lin Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. des Prinzen Wilhelm 
von Heilen Philippsthal, mit einem jungen Prinzen 
glücklich entbunden worden, welcher den 8ten in hie⸗ 
ſigem Schloſſe getauft wurde, und den Namen 
Friedrich empfieng. 

Amſterdam, den 4. Sept. 

Nachdem der Rußiſch Kaiſerliche Miniſter Graf 
von Woronzow und der Churhannövriſche Gefändte 
Freyherr von Spoͤrcken neulich mit den Deputirten 
der Generalſtaaten conferiret haben, ſo vernimmt 
man jetzo, daß der erſtere um die Verbietung einer 
gewiſſen kleinen Schrift, welche den Titel fuͤhret: 
Rußiſche Anecdoten, oder Briefe eines deutſchen Of; 
ficiers an einen liefländiſchen Edelmann, letzterer 
aber um die Berichtigung einiger ruckſtaͤndigen Zins 
ſen angehalten habe. 

Leyden, den 9. Sept. 

J. Schuurmann⸗Steckhoven, ein Fleuriſte alhier, 
hat eine blühende Aloe von der Gattung die man 
Americana ex Vera Cruce Major nennet. Sie hat 
über 800 Blumen und über 100 Blatter. Sie wird 
noch 2 Monate blühen. 

Copenhagen, den 27. Aug. 

Vom 20ſten bis zum 23ſten dieſes Monats find 
alhier 55 Schiffe angekommen und 75 ausgegangen, 
woraus man die Groͤße unſerer jetzigen Handlung 
abnehmen kann. 5 

London, vom 4. Sept. 

Die 4 Bildſaulen welche man auf der Bruͤcke de 
Black- Friars ſetzen will,-ſollen den Herrn William 
Pitt, den verſtorbnen Ritter Johann Barnard, den 
tapfern General Wolf und den berühmten Admiral 
Boscawen vorſtellen. Nach einer gewiſſen Calcula⸗ 
tion rechnet man, daß der Koͤnig gegenwärtig 20 
Millionen Unterthanen in Amerika habe. Die uns 

ter 
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ter den Indianern herrſchende Seuche haben ſich die 
Europäer gut zu Nutze gemacht. Sie haben ihnen 
eingebildet, daß die Englaͤnder ſie unter ſie geſandt 
haͤtten. Sie wolten ſie dadurch gegen die Englaͤnder 
aufhetzen. Allein ſobald fie glaubten daß die Eng⸗ 
länder es in ihrer Macht hätten Krankheiten unter 
fie zu chicken, wenn fie nur wolten, wenn fie keinen 
Frieden hielten; ſo machten ſie den Schluß Friede 
mit den Engländern zu machen, damit die Seuche 
oͤren moͤge. 

8 Florenz, den 19. Aug. 

Obſchon in oͤffentlichen Nachrichten gemeldet worden 
iſt, daß die Krankheiten und das Sterben in dem Ru 
nigreiche Neapalis nachgelaſſen haben, ſo berichten doch 
die neuern Briefe daher, daß dieſes Uebel von neuen 
wieder, und ſonderlich gegen den Kirchenſtaat um ſich 
greife. Das Geſundheitstribunal zu Rom hat des⸗ 
wegen die Veranſtaltuugen zur Abwendung dieſer 
Plage vorgekehret. Die Briefe von dort her wer⸗ 
den im Lazareth geraͤuchert, und man glaubt daß die 
Gemeinſchaft zwiſchen beyden Staaten auf eine Zeit; 
lang aufgehoben werden dürfte, 

Genua, vom 14. Aug. 5 

Ein gewiſſer Corſe hat uns neulich ein glaͤnzendes 
Beyſpiel der bruͤderlichen Liebe gegeben. Er hielt 
ſich zu Venedig auf, da er hoͤrte, daß ſein Bruder, 
der in der Provinz jenſeit der Berge wohnte, 
auf Paoli Befehl eingezogen ſey. Sogleich begab 
er ſich nach Corſica, fand ein Mittel, feinen Bruder 
zu befreyen, dog einige Bauren an ſich, grif an ihrer 
Spitze eine Diviſion leichter Truppen dieſes Anfuͤh⸗ 
rers der Rebellen an, und brachte ſie in die Flucht. 
Man verſichert, daß er viele Gefangene gemacht has 
be. Sonſt hören wir, daß die Rebellen St. Floren; 
zo noch immer zu Waſſer und zu Lande eingeſchloſſen 

aben. Es kreuzen beſtaͤndig unterſchiedliche ihrer 
Schiffe in der Einfahrt des Venetianiſchen Meerbu— 
ens, um es zu verhindern, daß wir dieſem Platze 
nicht zu Huͤlfe kommen mögen, welcher ihrer doch ſehr 
bend thigt iſt. Es gehen daſelbſt viele Krankheiten im 
Schwange; das Ausreiſſen wird taͤglich ſtaͤrker, und 
man leidet an Lebensmitteln, und am Holz zum Brodt; 

cken Mangel. 

Laser Eivita-Vechta, den 11. Aug. 

Die Handlung iſt hieſelbſt durch die anſehnliche 
Schulden, in welcher ſich die Staaten des Pabſts 
und des Königs beyder Sieilien durch den Ankauf 
des Getreydes geſetzt haben, ſehr gefchwächt, und 
wird nicht eher wieder in Aufnahme kommen, als 
bis man in Neapolis im Stande ſeyn wird, die Lan; 
desproducte an Auswärtige zu uͤberlaßen. Bisher 
iſt daſelbſt, fo wie im Kirchenſtaat, alle Ausfuhr 
verboten. 


00 


D 


Parma, den 21. Aug. 

Die in dieſer Stadt Aufgerichtete Akademie der 
ſchoͤnen Künfte hat den Caͤpitain von dem Regiment 
von Conflans Hrn. Cazier, zu ihrem Ehrenmitgliede 
aufgenommen. Dieſer wuͤrdige Officier hatte die 
Ehre, in dieſer Qualität unſerm Durchlauchtigſten 
Herzoge, dem Infanten Don Philipp vorgeſtellet 


zu werden. 
Helſingoͤr, vom 4. Sept. 

Die Flotte zu Reval iſt aufgebrannt, und es ſind 
viele tauſend Menſchen jaͤmmerlich ums Leben ger 
kommen. 

Algier, vom 1. Aug. 

Vor einigen Tagen langte ein ſchwediſches Schiff 
mit Praſenten des Könige von Schweden für den 
Dey, deſſen Gemahlin, Sohn und verſchiedne Mir 
niſter alhier an. Dieſe Praͤſente beſtehen in 60 ei⸗ 
fernen Kanonen, verſchiednen 1000 Kugeln, Lavet⸗ 
ten, ſpaniſchen Reutern ꝛc. und einigen Kiſten mit 
Stoffen. Der Dey gab kuͤrzlich dem Kaiſerlichen 
Conſul eine Ohrfeige und jagte ihn aus dem Saal, 
weil er ein Schiff reelamiret welches von Neapolis 
gekommen, unter dem Vorwande es kaͤme von Lis 


vorno. 
Warſchau, den 13. Sept. 

Heute haben Sr. Maj. Stanislaus Auguſtus in 
der hieſigen Johanniskirche waͤhrender Meſſe die 
Pacta Conventa beſchworen, und empfingen darauf 
von denen Ständen das Königl. Diploma. Der Koͤ— 
nigl. Hofſtaat iſt zum Theil ſchon regulirt. Es wur; 
den 6 Kammerherren und 12 Kammerpagen von lau⸗ 
ter pohlniſchen Edelleuten angenommen. Der Graf 
Branicki hat die Kronfeldherrncharge niedergelegt, 
und ſich nur die Caſtellaney von Cracau vorbehalten. 


— 


AVERTISSEMENT. 

Es iſt dem Publico bereits zu verſchiedenenmah⸗ 
len durch die Intelligentz- Blatter bekannt gemacht 
worden, daß unter Seiner Königlichen Majeſtät 
allergnaͤdigſten Approbation zum Beſten des Herzogs 
thums Cleve und der Grafſchaft Marck nach bekannt⸗ 
gemachten Plan eine Geld-Negotiation in Form eis 
ner Tontine zu Stande gebracht. Da nun zur Zeit 
wenige Liebhaber ſich dazu gefunden; fo werden dies 
jenige erſuchet, welche als Collecteurs bey dieſer favo⸗ 
rablen Lotterie ſich gebrauchen laſſen wollen, ſich auf 
der Koͤnigsbergſchen Kriegs- und Domainens Kam 
mer bey dem Herrn Secretair Gemnich zu melden. 


Diefe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
und Freyiags in dem Kaͤnterſchen Buchladen 
aus gegeben. 


